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vorfabriziert un habe keinen Bezug den Kındern Anwesenheiıt der Kınder Nsere CIYCNEC Konzentratıon,
selbst; die Taten vieler Kirchgänger stünden nıcht Eın- Bezogenseın leide, würde gleichzeıtig Nsere

klang MItL ihren Worten, INa  —_ SC1 „scheinheılıg für Jün- Selbstgenügsamkeıt aufgebrochen nıcht
SCIC Kınder Gottesdienst das eigentliıche Erleben darum Dienst beizuwohnen, sondern Dienst
des Sıchtbaren un: Hörbaren gegenüber den vielen eısten uch innerhalb des Gottesdienstes sollte Kom-
Worten munıkatıion stattfinden können oder WENI1IESTENS nachher
Kinderfreundlich SCI, Nieuwenhuis, 1Ne Pastoral 1Ur VWeıter sollte die Erzählung als christliche Verkündigung
dann, WEeNnNn S1C die Kınder »” die Miıtte“ (Mk 36) un der Liıturgıie wıeder Ehren gebracht werden
nehme Die Kinder Glaubensgemeinde Nam- Das Christentum sCe1 nıcht 1Ne Gemeinschaftt auf der Ba-
ıch nıcht Nur Kınder ihrer EISCNCN Eltern, sondern S16 S15 VO  ; Argumenten un Dogmen, sondern Von Geschich-

auch Kınder der Gemeıinde, W as sıch auch der ten Und schließlich müßte auch der Örper, die EWE-
Feıer der Taufe innerhalb der Gemeıiunde wıderspiegle sSung wıeder mehr den Gottesdienst einbezogen WEeTr-
auch die Gemeıinde das ınd autnähme Die Kınder den
allen anvertraut iıne kınderfreundliche Pastoral SC darum VOTLr allem auch
Schon nach der jüdıschen Tradıtion hätte das ınd 1Ne Sache für uns selbst, WITLT selbst müften wıeder beim
zentralen Platz Gottesdienst un: der relıg1ösen (e- iınd ankommen, denn dıe NEUE Welt (Gottes würde WIC-

meıinschaft Das ınd stehe dabei für alle dıejenıgen der anfangen, WIC SIC wıeder VO angefan-
der Gemeinschaft die verletzbar N, die Armen, dıe SCn hätte mIi1t dem ınd
Unterdrückten, die Entrechteten, dıe Behinderten, die
Leidenden, die Unmündıgen, alle, denen Nsere ErfahrungsberichteMenschlichkeit geprüft werden solle Am ınd würden
WIT, die Welt die Gemeıinde, dıe Kırche beurteilt Deshalb Breıten Raum nahmen be1 der Pastoraltagung die Erfah-
\l der Platz des Kindes auch Gottesdienst der (58- rungsberichte über die seelsorgliche Arbeıt mMIt Kiındernmeınde Weıl den Kındern auf ganz CIHCNC Weıse of-

C1IN, die VO Kinderausschuß Kleinstadtpfarre, derfenbar würde, Was Leben aus$s Gnade 1ST SE die Entschei- Famıiılıenmesse mMI1t getrenntem Wortgottesdienst bıs ZUdung für dıe Kınder die Entscheidung für 1Ne NECUEC Weltr
Umkehr beginnen Angebot betreuten Spielplatzes für sozıale and-

STuUuDPCNH der Großstadt un ZUuUr Arbeit MIt behinderten
Nıcht C1iNe NneUeE Methodik NEUEC Handreiıchungen Kındern un Gastarbeiterkindern Kleinstadt

reichtenkönne CS dabe] gehen, Seelsorge M1 den Kındern
als Teılhaber beginnen Kınder für das Erleben Besonders letzteres Modell beeindruckte durch CinNn
wıirklichen Gemeinschaft besonders empfänglıch das überschaubarem Raum bereitgestelltes Therapieangebot
hieße aber, daß SIC Gottesdienst teillnehmen für verschiedenster VWeıse behinderte Kınder, das die
können sollten, getrenNnNte Gottesdienste oder Wortgottes- Behinderten Famılıen ebentalls einbezogen werden
dienste Nnu  _ halbe Lösungen Wenn durch die eONOTE Rambosek

Kurziınformationen

Großbritannien und der Heıilıge Stuhl haben ihre beiderseitigen dı- katholischen Hıerarchien VO England Wales und Schottland
plomatischen Vertretungen ZUm Rang VO  ; Botschaften erhoben Seine eCcu“ Akkreditierung beım Hoft VO St James umta(ßrt außer
Der Apostolısche Delegat London, Erzbischof Bruno Heım, dem Veremigten Königreıch uch Nordirland das polıtısch und
hält den Status Pro untıus Diese Normalısierung der kiırchlichen Belangen bisher Zzu Bereich des Dublıiner Nun-
Beziehungen dıe Rom VO Papst Johannes Paul selbst be- L1US Erzbischof Alıbrandı, gehörte In kırchlicher Hınsicht Wll‘d
kanntgegeben wurde, 1ST Lichte des für Maı 1982 geplanten der Vatıkan jedoch weiıterhin die gesamte iırısche Insel als Einheit
Papstbesuches England sehen Dıie vollen diplomatischen ansehen Dem 7/1)ährıgen Erzbischoft Heım, gebürtigen
Beziehungen VOT tast 450 Jahren durch den Bruch MI1 Deutschschweizer, der außer Skandınavien und Agypten UCh
Rom Heıinrich V I1 unterbrochen worden In der briti- Bonn un VWıen gedient hatte VOT dreı Jahren bereıts dıe
schen öffentlichen Meınung wırd die Wıederherstellung voller üblichen dıplomatischen Privilegien gewährt worden, WIC S1IC die
diplomatischer Beziehungen begrüßt wenngleıch Cein NTı atho- (bisherigen) britischen Gesandten eım Heiligen IM bereits SECEIL
lısch natiıonalıstisches Ressentiment Miınderheiten der sechzıg Jahren haben
glıkanischen und protestantiıschen Kıirchen Grofßbritanniens fort-
estehrt Mıt dem Status DPro untıus wırd uch England Starke Betrottenheit ber die gegenwärtige politische Sıtuation
WI1e anderen nıcht-katholischen Ländern das protokollarısche VOLTr allem ber die Lage Polen bekundete der Erzbischot VO  —

Präzedenzrecht des untıusn Als Apostolıscher Dele- 1en, Kardinal Franz König, CT diesjährigen Neujahrsan-
al War Erzbischof Heım bisher 1Ur päpstlicher Vertreter beı den sprache Noch NIEC den CrISANSCHNCNH Jahren, mel1nftfe der Kar-
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dınal, sel der Jahreswechsel düster, verhangen, VO Sorge INerTr wıeder 5 ihre Christenpflicht erinnern, Friedensgeıist und
und Furcht ertüllt PEWESCNH. „Wır haben Weıihnachten gefelert, Friedenswillen in en Bereichen des Lebens bezeugen und
für die meısten VO uns noch ımmer eın Weihnachten iın Wohl- tördern.“ Der Christ, dıe Bischöfe weıter, werde sıch ın seiner
stand. Für Mıllıonen VO Polen Tage der Sorge, der Friedensaufgabe beı aller entschiedenen Ablehnung des Rü-

stungswettlaufs und be1 der Forderung ach allgemeıner Abrü-Angst und der Not.“ Viele Polen hätten gefroren und gehungert.
Es hätten ihnen dıe Wärme der Sıcherheit und das Brot der Fre1- unıcht alleın VO  —_ Geftfühlen und Wunschdenken leıten lassen,
heit gefehlt. Der Kardınal lobte dıie Osterreicher tür ıhre Hılfe sondern VO der Einsıicht ın dıe politischen und gesellschaftlichen
gegenüber Polen und dankte ihnen dafür Eınige der Mitbürger, Zusammenhänge der Weltsituation. Der Friede bedürfe des WLrk-

meılnte der Kardınal, hätten Anfang wohl nıcht ganz VeOeI- Schutzes: „Dazu gehört uch das Recht der Selbstverteidi-
standen, W as den Polen wıdertahren se1l und Was diese eigentlıch SUunNns eınes Staates einen feindseligen Angreifer zZzu

wollten ber Miıftrauen und Skepsıis selen überrollt worden VO Schutz VO Frieden, Freiheıt und Menschenwürde seiner Bür-
eıner großen elle der Sympathıe, des Mitgefühls und des Hel- ‚&  ger Die Schweıizer Armee erhalte VO ıhrer friedenserhaltenden
tenwollens. Der Kardınal erinnerte die eıgene Angewiesenheıt Funktion her ihre Berechtigung. Zugleich se1l ber ımmer tra-
auf Hılte in den Jahren ach dem Krıeg, ber uch dle Grofß- SCNH, MI1t welchen anderen Miıtteln aulserdem der Frieden nach 1Nn-
zügıgkeıt der Osterreicher be1 polıtisch schwerwiegenden Vor- 918 und außen gesichert werden könne. er Mensch, das be-
gangen In Nachbarländern WI1€e 1ın Ungarn 1956 und 1ın der Tsche- LONT die Erklärung als drıtten Punkt, habe das Recht, auf dıe Ver-
choslowakeı 1968 teidigung seıner eıgenen Freiheit verzichten und sıch der —-

Dunkler ber och als das Schicksal des polnıschen Volkes se1 BC- gerechten Gewalt unterwerten. „Wenn uch nıcht das
genwärtig der Welthorizont. Das Unheıl, das hıer aufstelgt, be- Recht hat, diesen Weg der Gewaltlosigkeit als einzıgen christlich
drohe nıcht 11UI eın Volk, sondern die Nn Menschheıt und VvVer- verantwortbaren Weg hinzustellen, verdient seıne Haltung
schone nıemanden. Vor der allgemeınen Vernichtung, dıe als doch Verständnis.“ Derjenige, der des Wehrdienstes einen
Möglichkeıit heute drohender denn Je VOTLT uns stehe, könne uch Soz1laldienst leiste, mÜsse sıch dabe!i ber bewußt leiben, dafß N

eın kleines Volk nıcht davonlauten. Das Gleichgewicht des Pflicht der Gemeinschaft sel, dıe Freiheit und Unversehrtheit ıh-
Schreckens, das gegenseltige Mifßtrauen tühre dazu, noch mehr ICT Bürger und ıhrer Famılien schützen. In einem vierten
Geld tür Rüstungen auszugeben, dıe Bodenschätze plündern Punkt spricht dıe rklärung VO  >; der Friedensgefährdung durch
und das Atomarsenal 1mM Osten wI1e€e 1mM Westen weıter autzutüllen. Elend UN Hunger ın der Drıitten Welt und ruft dazu auf, „noch
Indessen sel der Krıeg miıt Atomwaffen sinnlos geworden. Es lasse mehr als bisher MSI Miıttel und (Güter miıt den notleiıdenden
sıch damıt keın Krıeg mehr führen, sondern UL och dıe Menschen in der rıtten Welt teılen und uns tür die gerechte
Menschheit auSsSrotten Wer wolle da noch VO  —_ eiınem gerechten Verteilung der Güter einzusetzen“
Krıeg Zzu Schutz der Überlebenden sprechen. Da gebe nNnu

noch eıinen Weg „Die öffentliche Meınung 1mM Westen WI1€E 1m
Osten 1n Bewegung SEIZEN, eınen Druck autf die Politiker und Die Haltung der Kirche Griechenlands Z1 offiziellen theologı-
Regierenden auszuüben, da{fß iıne umfliassende Abrüstung schen Dialog zwischen katholischer un!: orthodoxer Kirche wıird iın
schnellstens 1m Interesse aller In AngriftCwird.“ Wenn einem VO Metropolıt Chrysostomus VDON Peristerion ausgearbeıte-
Junge Menschen, fuhr der Kardınal fort, VO solchen Gedan- ten und dem griechischen Episkopat unlängst vorgelegten Be-
ken erfüllt, sıch auflehnten und tür den Frieden demonstrierten richt erläutert. Be1l der Analyse der bisherigen Arbeıt der gemeın-
und protestierten, weısen S1€, selbst wenn sS1€e dabe!ı jene nıcht Kommissıon für den theologischen Dıalog der Be-
energisch abschüttelten, die S$1€e für ihre 7wecke vereinnah- riıcht als negatıve Faktoren u. eine große ıle In der Kom-
INECN wollen, „entschieden In die Rıchtung jener, dıe nıcht den m1ss1ıonsarbeıt, Schwierigkeiten be1 der Themenfindung und das
Tod, sondern das Leben, nıcht die Vernichtung, sondern den katholische Insıstıieren auf der Beteiligung VO Vertretern der
Friıeden suchen“ nlerten. Als DOSLELU wırd bewertet, da{ß der offizielle theologı1-
Zusammenfassend stellte der Kardınal test: Im Laute der eıt sche Dıalog zwıschen beıiden Kıiırchen überhaupt zustande DGr
habe dıe Menschheıt jedes technische Problem als Heraustorde- kommen und da{fß €1 dıe VO der Orthodoxie verlangte Bedın-
runs AaNngCENOMMCN und überwunden. Vor jedem menschlichen, Sungs eingehalten worden sel, der Dıalog müsse auf der rund-
VOT jedem seelischen, VOT jedem geistigen Problem ber hätten lage des Prinzıps der Gleichheıit eingegangen werden. Metropolıt
WIr kapıtulıiert. Dıie moderne Gesellschaftt habe Ott ausgeklam- Chrysostomus unterstreicht 1mM Blıck auf dıe Perspektiven des
me als ıne nıcht mehr benötigte Hypothese, geblieben ber sel Dıialogs, für dessen Erfolg benötige I1  — die „Metanoına” der be-
eın leeres Loch, „und 1n diesen Abgrund sSturzen WIr U hıneın teılıgten Kirchen ebenso WI1e Zeıt, Geduld, Ehrlichkeit ıIn den Be-
WEeNN WIr nıcht wirklich machen mıiıt dem Vorrang der Ethik zıehungen zwıschen den Kırchen, Bewußtsein der Verantwor-
DOT der Technik, dem Prımat der DPerson VOTIT den Dıngen, mehr tung VOT Kırche und Welt, gemeınsame TIreue ZUr Lehre der Heı-
Überordnung des Geıistigen ber die Materie“ lıgen Schrift und der Tradıtion. Es rauche größtmögliche Ach-

Lung VOT den theologischen Positionen des Gesprächspartners,
jede unnötıge Apologetik se1l vermeıden, dürte keine LÖ-

Die Schweizer Bischotskonterenz hat ıne Erklärung mıt dem Tiıtel SUNg auf der Grundlage VOoO blofßen Kompromıissen geben. Not-
„Unsere Verantwortung tür Förderung und Sıcherung des Frıe- wendig Se1 iıne Vorbereitung der Gläubigen und ine theologı-

sche Vorbereitung In beiıden Kırchen Dıe Ergebnisse, dıe VO ka-dens  «“ veröffentlicht. Anlaß dazu WAar das fünfhundertjährıge Jubı-
läum des „Stanser Verkommnıis” VO Dezember 1481 Dıie tholisch-orthodoxen Dıalog erhotten seıen, hätten über dıe

beıden beteiligten Kirchen hınaus Auswirkungen auf die ZESAMLEBischöte stellen fest: „Im Jubiläums)jahr 1981 sınd uch In unse-

TE and dıe Auseinandersetzungen Fragen der Sıcherung ökumenische Bewegung; S1e könnten VOT em ın den protestan-
tischen Kirchen den Wunsch nach eıner VWiıedergewinnung derdes Friedens und der Freiheit, der Abrüstung und der Verteidi-

gun C  e aufgebrochen” Der Friede, die Grundaussage ekklesiologischen Perspektiven der Alten Kırche bewirken. Der
Bericht stellt fest, dıe griechische Kırche werde sıch weıterhınder Erklärung, sel eın Grundanlıegen der christliıchen Botschaftt.

Er könne NUu. dann VO: Dauer se1n, WE autf Recht, Gerech- katholisch-orthodoxen Dıalog beteılıgen, obwohl S$1e gegenwar-
Ug sowohl hinsıchtlich des Dıalogs selber WI1€e der Beziehungentigkeit und Freiheıit gründe. Dıie Kırche musse die Gläubigen 1mM-
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Rom einıge eserven habe Von Rom ordert der Bericht, des- besten Weg, dıe kommunale Verwaltungsreform MIt all ihren
secn diesbezüglıche Vorschläge VO griechischen Episkopat gebil- gatıven Auswirkungen auf Gemeinschaft, Selbständigkeıt und

Miıtbestimmung imıtieren.“ Dıie Erfahrung habe gezeılgt, daßlıgt wurden, ıne „Abschaffung“ des Uniertentums in Griechen-
land und eıiınen Ausschluß der nıerten VO theologischen Dıa- damıt eın Rückgang der Gottesdienstbesucher verzeichnen
log Ebenso hält der Bericht die ablehnende Haltung der Kıirche sel Diıesem Tatbestand wiırd VO KLJB die Forderung ach eıner
gegenüber den selt kurzem bestehenden diplomatischen Bezie- „gemeinwesenorientierten Pastoral“ gegenübergestellt: „Religiöses
hungen zwıschen dem Vatıkan und Griechenland autfrecht. Leben darf nıcht frommes Beiwerk ZzUuU Alltagshandeln se1ın, das

ine mu{ß 1M anderen wurzeln.“ So wırd die Forderung erhoben,
dafß der Lebensraum „Dorf“ dıe Grundstruktur kırchlicher Or-

Aut seiner Herbsttagung, die November Fulda/ ganısatıon leıiben mMUSSsSe Anzusetzen habe 1ne gemeinwesenOTr1-
Kleinsassen stattfand, verabschiedete der Bundesausschuß der Ka- entlerte Pastoral In der „Erfahrungswelt der Menschen 1mM Dorf“,

die heute mehr als trüher durch iıne Vielzahl VO Außenbezie-tholischen Landjugendbewegung Deutschlands ein Posı-
tionspapıer E Thema: „Auf der Suche nach VWegen in der hungen konfrontiert sel Zur Realisıerung der strukturellen und
Landpastoral“. Ausgangspunkt bildet iıne Analyse der gegenwär- inhaltliıchen Anforderungen edürte personeller Vorausset-
tigen gesellschaftliıchen und pastoralen Sıtuation auf dem and ZUNSCNH.; „Diese sıeht der KLJB primär 1m ehrenamtlichen Engage-
Die Sıtuation auf den Dörtern se1l zutreittendsten mı1t dem Be- menLt. Dıie Kompetenz der Laı:en mu{ 1n der Praxıs stärker ZU

eriff „Verödung“ zu kennzeichnen; durch die Zentralisierungs- Tragen kommen, denn durch dıe Taufe und dıe Fırmung werden
polıtik auf allen Ebenen selen Funktionen abgestorben, „dıe 1n die Laıen O Herrn selbst mıt dem Apostolat betraut‘ (Konzıils-
Jahrhunderten gewachsen” selen. Leben 1Im Dort werde UuUSse- et ber das Laienapostolat Nr Jede Pfarrgemeinde
hends aut Wohnen reduzıert, und immer mehr Dienstleistungen rauche ıne eiıgene pastorale Bezugs- UN Vertrauensperson, die 1mM
sozıaler, carıtatıver und pastoraler Art müften uch 1M Dorft proö- Dort verwurzelt se1l Diıese „Männer und Frauen mMIt theologı-
tessionalısiert werden. Dıie Lage der Pastoral werde besonders scher und spirıtueller Kompetenz” könnten wichtige Funktionen
der Beziehung der Jugendlichen ZUTr Kirche deutlich, dle INa  — als der Gemeindeleitung in haupt- und ehrenamtlicher Tätigkeıt
> Verlust Uon Erfahrungen miıt der Kırche und In der Folge als Ab- übernehmen. Dıie kırchlichen Berufe, der KLJB, se]len
bayu V“on Erwartungen die Kirche beschreiben könne. Er- nsätze dazu und „durch Weıterbildung ehrenamtlıicher Kräfte
schwert werde diese Sıtuation durch den wachsenden Priester- ergäanzen. Wır wıssen aus der Praxıs, da{fs solche Bezugsper-
mangel, dem INa  - miıt der Einrichtung D“OoNn immer größeren Dastora- [0)]91 sıch finden lassen. Wır werden als Verband Experimente in
len Einheiten begegnen suche. „Damıt 1St die Kırche auf dem dieser Rıchtung Öördern und unterstützen._“

Bucher

AGNUS LÖHRER, nehmen. Methodisch gehen dıe beiden utoren unterschiedliche
(Hrsg.), Mysterium Salutis. Ergänzungsband. VWege: VWiederkehr, der die hermeneutischen Grundfiragen der

Benziger-Verlag, Zürich-Einsiedeln-Köln 1981 55/ Dogmatık, die Christologie und die Erlösungslehre behandelt,
greift direkt auf die einschlägigen Aussagen VO  - „Mysteriıum Sa-

„Mysterıum Salutıs“ 1st längst einem unentbehrlichen theolo- lutıs“ zurück und erläutert 1mM 1C auf den dort jeweıls gewähl-
gyischen Arbeitsinstrument geworden. Die dıckleibigen, zwıischen ten Ansatz die seither veränderten Perspektiven. Schütz geht
1965 und 1976 erschienenen Bände MI1t ıhrer Fülle inftormatiıver stärker VO der gegenwärtigen theologischen Diıskussion Aaus und
Eınzelbeiträge der Leitperspektive einer „heilsgeschichtli- gibt anregende Hınweıise auf CUCITIE Tendenzen in der (sottes-
hen“ Dogmatık sınd Jetzt VO Verlag durch einen Ergänzungs- bzw. Trinitätslehre, auf den gegenwärtigen Stand der Schöp-
band komplettiert worden. Dıiıeser Band enthält ZU einen Ar- fungslehre und theologischen Anthropologıe, der Sakramenten-
beıitshilfen für den Umgang mıt dem Gesamtwerk; neben einem und Gnadenlehre SOWI1e der Eschatologie. Diese Forschungsbe-
ausführlichen Sachregıster tindet sıch eın detaıilliertes Inhaltsver- richte ürtten uch unabhängıg VO  — ihrer Ergänzungsfunktion

den entsprechenden Kapıteln VO  - „Mysteriıum Salutis“ für Je-zeıchnıis. Beides dürfte für jeden Benutzer VO „Mysterıum Salu-
t1s nützliıch seın. Interesse verdient uch der kurze einleitende den nützlich se1ın, der sıch In konzentrierter Form ber den STLAatLus
Überblick ber die Entstehung des Werks, das Ja iıne wichtige quaestion1s In grundlegenden Fragen der systematıischen Theolo-
Etappe Jüngster katholischer Theologiegeschichte dokumentiert g1€ intormieren möchte, uch der VO Literaturhin-
und 1n seınen Stärken W1€ Schwächen dıe tiefgreifende methodiı- weılsen. Der Rückblick auf Entstehung und Konzeption VO

sche Neuorilientierung der etzten Jahrzehnte belegt. Mitheraus- „Mysteriıum Salutıs“ als „Grundrifß heilsgeschichtlicher Dogma-
geber Magnus Löhrer kommt Schluß dieses Überblicks ZU tiık“ Ww1e die Auseinandersetzung mıt den weıterführenden Der-
Urteıl, iıne künftige katholische Dogmatık werde, WI1€e immer sS1€ spektiven reizt jedenfalls ZU Nachdenken darüber, WI1e wohl eın
austfalle, sowohl über Mysteriıum Salutıs WI1e über das VO Zweıl- künftiges umfiassendes Handbuch der katholischen Dogmatiık

aussehen könnte.ten Vatıkanum aufgestellte Modell DOSItIV und kritisch hinausge-
hen mMmUussen In welche Rıchtungen sıch dıe katholische Dogma-
tik schon In den Jahren selt Erscheinen VO „Mysteriıum Salutıs“
entwickelt hat, dazu tindet sıch etlıches Materıal ın den VO  —_ Dıiet- I-IÄNS-PETER A  9 Die Ara Adenauer. Gründerjahre
rich Wiıederkehr und Christian Schütz verftafßlßten weıterführen- der Republık. Mıiıt einem einleitenden Essay VO

den Perspektiven, die den Mittelteiıl des Ergänzungsbandes eın- Theodor Eschenburg (Geschichte der Bundesrepublık Deutsch-


